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Jn der Zauberwelt des Himalnjn.
Von Qtto de Fries-.

Die englische HimalajaeExpcditilom die die Besteigung
des Mvuut Everest zum Ziele hat, lenkt augenblicklich
die Aufmerksamkeit der ganzen Welt aus diese noch wenig
ersorschte Gegend slliienä. Besonderes Interesse ver-
dient daher ein hochinteressantes irren, das unter dem
Titel: „Sinnen, das Wunderkind-, aus der Feder von
Otto de Fries-, im Verlage von Karl Flieißner, Dresden,
e cheint, crus- Dein wir mit Erlaubnis des Vorlage-s
so gen-de packende Schilderung einer Himalajafahrt
wiedergeben

Es gibt Namen, die einen unwiderstehlichen Reiz auf
das Gemüt der Jugend, in noch, auf den herangereiften
Mann aus-üben Himalaja ist- einer dieser Namen, und Tibet
ist ein anderer. "Mir war das große Glück beschieden, die
Freuden beider fast unbekannten Welten auf einmal kennen--
zulernen

Dem Neisenden ist; heute ein Ausflug in die Vorberge
des Hiuialiaja, bis zur hö.chlst.gelegleneti Stadt Darjeeling
leicht ”gemacht, dal eine kleine lszebirgsbalzsli in zwölf Sinn-«-
den hinausfährt. Doch- das ist noch- nicht Dass richtige
Hinlalasjagebirsge —- nur wenigen Reisenden dürfte es ver-
gönnt sein, ihren Fuß- in jene Regivnen zu Sehen, Die in;
auf meinem Ausftug nasch- Tibset dltrchiquerte

Die Vorberge das Hilnalatjzagebirgess steigen under-
mittelt, fast senkrecht aus der indischen Ebene bis zu einer
Höhe von 8000 Fußl auf. Durch tiefe Täler von den
Vorbergen getrennt, ziehen sich die mit einigem Schnee
bedeckten Ketten des Himalasjsa mit ihrem Labyrinth glot-
sclzerstarrendcr Riesengipsel von 15000—-—2-9000 Fuß. in Die
Höh-e

· An ganz tliareu Tag-en erblickt man von Siliguri
in der Ebene die weißen Spitzen und Handeln die man
zuerst-. für Wolken hält, so schier unendlich- hoch schauen
sie aus uns herab. Von Siliguri geht die..L)imalaiabTahn
aus, die bis Darieeling führt, eine kViiniaturbahn Spiel-—-
zeug für Riesenlinder könnten die Losliolnotivsen fein: Die
nieb’lichen Wägelchen und die drollige Lotontotiv-e, die
auf den niedrigen, kleinen Rädern langsam das Gebirge
hinausriollen

Die ausgedehnteu Dscl;.uugels·, durchs die unser Exil-resi-
zug heute nacht stundenlang gefahren, lagen tief unter
uns, sie schienen nich-r grösser als Gärten zu sein, Städte
und Dörfer markierten sich als kleine weisie runde Flecken
da unten auf dem schönen grünen Teppich, in den fehl-angen-
artike Arabesken eingewirkt "waren: Ganges-, Brahmaputra
und ihre Nebenflüsse Weiter steigen wir ltnallfl)«asltsalii,
schnell Das zeigt auch Die veränderte Natur um um
herum. An Stelle der undurctdriuglichen Dichltngels ums-
fängt uns pracht-voller Hochkwald Einheit, Die ihre knorris
gen Aefte nach allen Seiten reifen. 3te erinnern uns an
die nordische Heimat Wir sind auf «;·,30()() Fus; Höh-e an-
ge'lanegt. Doch jene hohen lksjummibänme mit ihren fleischi
gen« Blättern, Akazieln Rissododendron und kDiaulbeer
bäume, sen-e Mismsosen sind fremde Erscheinungen für einen
deutschen Wald-. «

Riseselibambus, 100——2.00 Fuß. hoch-, stillen die Ab
hänge und Schluchten aus.

Wir steige-n —- Kleinc Gärtchen mit den Strohhsiuseru
der Gebirgsbewohmer find wie versteckte Blumen und Ro.
fetten in das« Grün der Asbhsänge eingiesblteugt Bis zu
4000 Fuß Höhe blüht hier im Januar der Pfirsicl;-.- und
Mandelant, und die Banallen feurigen voll kräftiger
Früchte unter den weit überholeuden üppig-en grünen
Zweigen

Tief unter uns liegen Eichenwald, Bambsushaine Ab
hänge, Schluchten und die weite indische Ebene Dort unten
ist nichts mehr zu erkennen ——— ein verschwommenesi Bild
Durch krüppliges Unterhiolz suchst pustend und« schnaubend
immer höher der Zug seinen Wegs· 7600 Jus-» las ich-lallif der
Endstatio-n, das war auch das- ei-nzige, was ich vson Darjees «
ling sah —— wir waren in einen Wolkenbraukessel geraten.
Die ersten czsarnbiäume heben sichs gegen den dunklen Hinter-.-
grllnd ab. Schlanke Bäume, wie die “Banne, doch ihr-c
Kronen bestehen aus mächtigen Farnwedelm eben der-
selben Ferne-, Die am Boden wach-sen Der Anblick ist so
eigenartig, dalß; man zunächst an eine optische Täuschung
glaubt. JU 6000 Dur: Höh-c pEEIsssiert der Zug die ersten
Teeplcrnbagsen des berühmten Himalajateesz niedlich-e runde
Büsche, alle auf dieselbe Größe beschnittetn in langen
Reihen mit Zwischenwegen Aus dem grünen Buschtverk
schimmert die kleine weiße Blüte

Die kleinen Kinder flüchten vior dem feil-erspeienden
Liudwurm der aus Der. Tief-e angetriulzeii tommt Auch
Wild sieht man verhältnismäßig selten -—— hier und- Da
ein Rudel Hirsche, das flüchtig abgeht-, einen Elefanten,
der neugierig durch die Zweige lügt-. Letztere stellen sich
leider zu häufig als gelernte Wasldarbeiter heraus, sie
schleppen Balken oder Stämme und deuten durchaus-l nich-l
an Flucht Wir schweben über einem All-grund, so tief war
feiner bisher; eine Dame schreit aius und überläth ihren
Eckplatz dein Herrn

Jetzt schickt sich das kleine Ding von Lolomolive an,
einen Grat zu erklimmen, der, steiler aels ein Steig-doch
unsere Weiterfahrt wehrt-. Nur in gross-en Schleier mit
Zipitzenkehrem die Maschine bald ziehend, bald schliebend
am Ende des Zuge-S, talnn das Hindernis- genommen wer-
Den. Fünftausend {eng Höhe, der Urwald lieh-let fiel).
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Im Dunkel der Nacht waren wir zum nahen Tiger-

hliigel geritten, Den-n von dort hat man Die beste Aussicht
So ist« es in der Tat. In erhlatdenely lnajestätiscllrr Ruhe
liegt vor uns ausgestreckt die weiße lispelte des Himalaia
Scharf marfieren lich Die Riesen Zchneeberge mit ihren
Gletscherm Zacken und Spitzen ami blauen Himmels fl‘en
ganku Horizont von Ost nach- West nimmt die weiße
Linie dieses schimmernd-en ungeheuren chniIeefeldesxi ein.
Mir war e·s«, alls- ab unsere kleine Gruppe den theilt ange-
halten, um Die erhabene Ruhe der ‘Ji‘atur nicht zu stören.

Der Tigerhlibgsel liegt auf dem äußersten Vorsprung
des Vorgebiirges3, 7‘000 Fuß, über einer talartigeu Schlucht
Von unserem hohen kAltan beherrschen wir dass großartigste
ZEIJsaUsiPEel der Welt Dank der groß-sen Entfernung svird

unser Blick nicht durchs die erste Kette gehemmt, wir
schauen darüber weg, über die zweite-, Die Dritte, bis in
unendlicher Fern-e nur noch-« zarte weiss-e Gebilde wie feine

Spitzenhandarbeit den blauen Himmel umwebeu
Aus diesem Schale-rieth das den ganzen Hortebe twn

West nach Oft und Nord einnimmt, erheben sier die kristall-
slmkelnden Riesen des Hintalasa zu den Wollen Wir
zählen Dran unserem Standpunkt nicht weniger als sieben
Gipfel, die über 20M—29000 Fule Höhe messen, über
ein Dutzend bringen es man 15 000- 49000 Fuß» die dar
runter sind gar nicht zu zählen, so· groß, ists ihre Zahl
Auch hier wieder verdanken wir es der (Entfernung, dale
wir überhaupt in der Llalge sind, dies einzig-artige Bild zu
III-erschauen Gerade- nur uns tiirntt sichs aus-« den dunklen
Tälern das Mlalssid bei?! Kdttfchlingschlangsa ·zu ‘38 000 Fuß,
Höhe auf. Sein kristttzllfunkelnde"r Gletscher liegt zum
Greifen nahe vor uns; Doch dass-« ist optische Täuschung
infolge der Klarheit der Luft in jenen Höhen, dem-i mehr
weniger als 75 Kilometer trennen uns von ihm. Fern im
Westen über den dunklen Bergen von Nepal taucht eine
feine weier Spitze auf; das ist der Gaurisankar, der höchst-e
Ver-g der Welt 215 Kilometer Luftlinie blinkt er aus
‘39 000 Fuka Höh-e zu uns herüber g

Langsam, langsam steigen Die Nebel aus dein Tal,
hinter einein weißen Vorhang verschwindet die Zauberwelt

Rund um Berlin.
Zu Der Eisenbahnkataftrovhe in Berlin wird amtlich

mitgeteilt, das: Die in Den Zeitungen veräifeunichten Ur-
fachen decs Unglücke aus der Streite chlöuhallser Alle-es-
Geslmdbruuncn bisher lediglich Vermutungeu sind. »Ohne
Flslarstelluug Der Tatsachen isl noch nich-i möglich, weil die
Beteiligten zum Teil durch Die Art der Verletzungen nich-l
vernommen werden bunten, um Die zur Klärungwichtig-en
Angaben zu machen. - — »Im übrigen lehnt Die. Ebenbild-u-
verwaltung in einer Ertlärung jede Verannvortultg an,
weil Die dlteisenden Den Anordnungen des Bahnvenolntilsz
nicht llacllgetolnmen untreu. Außerdem hatte Die »Publi-
verwaltnng wegen De‘ Velxriebseinftellung aui Den unrigen
Berlehrsmilteln den Ver-lehr wesentlich verstärkt, lo dan-
gar fein Grund vorlag, Die Trittbrelter *‚u 09111186", wenn
Das Publikum vernünftigen Erwägungen Zitannigegeben lind
etwas slsiedulds an den Tag gelegt hätte s- · Fu Der Erklärung
der Eisenbahndiercltion heißt es u. a·: Ziollte unserer
Mahnung der Erfolg versagt bleiben, bliebe unsr- tunfttg
zu unserem Bedauern nicht-i anderes übrig, til-I im „alle.
des Nichtvertehrens der anderen Berliner Verkehrs-mutet
auch den-Stadt-- nnd Niugbalfnlbetrieb einzustellen Endlich
hat Die Eisenbahndireition noch einmal an alle»’»2.iel«ltiier
Bahnhiise die dringende 'iilnweiiuug gerichtet-, künftig unter.
feinen lUmständen Züge abfuhren zu lanen, wenn wahr-
giiste sich aus den Trittbretleru befinden. s— Von Den ver-
letzten Opfern sind, soweit bekannt, bisher not-b v gestorben,
so daß-. die Gesamtzahl der Toten zurzeit spi-) betragt. »k-

Sehr verständige Anschauungen traten im Beitlitte·l«»Mltgl-

strat zutage, Der sich am« Mittwoch mit dem llugluck be-

schäftigte Man beklagte allseitig die Opfer der Katastrophe.
Ec; soll nun an die Gewerksc)aststtlniln«issiou herangetreten
werben, alle öffentlichen Verlehrsinitteb S:traszxikilb·alstieii,
Hoch- und llntergrunDbahnen, Stadt-, Ring-« undszVorort--
bahnen in zukünftigen Fällen einer allgemeinen »Arbeits-
niederlegnng als- lebengwichtignnter allen Umständen in
Betriebzu lassen. Ferner soll von den loiirwcrtschasten
gefordert werden, falls eine Arbseitsruhe nicht zu umgehen
ist- die Stillegung der Verkehrs-mutet erst mehrere Stunden
später als die allgemeine Einstellungz der Arbeit erfolgen
zu lassen, damit die werttägige Bevölkerung ihren oft von
der Arbeitsstätte weit entlegenen Wohnort ungefährdet
erreichen kann. ----—·Ma.n sollte meinen, daß, die maßgebenden
Gewerkschastsvertreter« durchs die Erlebnisse der letzten Fahre
bei Verlehrseinsliellungeu in Berlin schon längst von «»selbst
auf die hier angeregten Mafzutahmeu hätten kommen ruiniert.

+ Deutsche SparsPramiensAnleihe von I9l.9. Die
Reichssilsillldenverwaltung stellt aus ÜberrfaniteiwgrünDe-n
vom ’1. Juli ‚1022 an Die unentgeltliche Abgabe von
Ziehungsliisleu Der SparksPrä·ttiienastileihe. ein. JDie
Hiiehungsliste vom 1. Juli 1922 sowie eine besondere Rest-
lifte (Verzeichni-S der Nuctstandel vom 1.:”). Juni 1922 sind
vom Verlag der .i)lligemcsiiien Verlosungstabelle in Grün-
berg-Schlefien leosbschecklvnto Nr. 1:2- 34?) zum Preise sein
schließlich Porwl Voll-s l Swck 1--30 Je- 2 Stun- »san«-me-
oder Restlisten nach Wahl l,50 J6, 5 Stück 5-} -ll,s10 Stück
4 .46 .100 Stück 40 sil-, 1000 Stück 400 «- zu begehen; bei
größerem Bedarf Anfvalge beim Verlag

sei: Postfcheckordnung ist jetzt vom Reichsposiminister
zum 1. Juli- verschicdentlich geändert worden Der Höchst-

 

 

betrag eine-Z Schotte wird vsosu 20000 auf 100000 JG erhöht-.
Die telcsgrcillhische Uebermittlung von (initiierten, Ueber-
weisungeu lind chlccktz wird jetzt auf Beträge bis zu
10000 „K erhöht.

Ein wilder Streit ist in der Druckereisirma von August
Z eh e rl ausgebroclusu Jnt Anschlußz a-n Die Frage der
Bezahlung der Arbeitsstundeu am Dienstag- die auf bestem
Wege zur Erledigung war, stellte die Arbeiterschaft des-
Verlageo die weitere uutariflilhe Forderung auseine dreißig-
Die vierzigprozentige Lohnerhöllung luiterschiedschlg für alle
Arbeiter Die Geschäftsleitung erkannte- die Notlage infolge
der Tellernug an, wies aber daraus hin, Das, zwischen den
zuständigen Organisationen bereits Verhandlungen schweb-
ten, Die vor einem Den Verhältnissen gerecht werdenden
Abschluß ständen. Trotzdem trat die Arbeiterschaft in
Den Streit, der »Tägl. fürs-ich." zufolge mit der vertrockne-
werten 9Jio·ti.vierung, daß-, sie zu ihren eigenen, an diesen
Lohnverhandlungen mitwirkenden 03ernerlieheiitäiülrre-ru kein
Vertrauen hätten. -- -- Das Vorgehen Der Scherlschen Ar-
beiterschaft ist also ohne weiteres alsxTarifbruch zu erklären

Der Masseuniörder Großmanm dessen Prozeß dem-
nächst beginnen soll, versuchte sich in einer der letzten Nächte
in seiner Zelle durch Erhängeu zu entleiben Der wach-t-
habende Gesängniszbeainte bemerkte indes das Vorhaben
des Mörder-s nnd verhinderte es.

M dein Reiche
+ Der verstorbene Papst Benedikt XV. hat nach

einer Ellieldung aus-«- LeipIzisg auf Grund einer von Kardinal-
Erzbischof Dr. von Faulhsaber unterstiiihten Eingabe des
Deutschen Fürsorgebureans Leipzig-, einem. 14, sPros ER.
Wollerch den Betrag Don 300 000 Lire fiir deutsche tilde-r-
kulöse und vediirstige Situdierende aller Hoclisctullen nnd
aller Konsesfisonen zur Verfügung gestellt, wovon ietzt eine
Million Mart in Der Weise ausgegeben werd-en soll, daß
einer beschränkten Anzahl letwa 300) bedürftiger Studieren-
der Kurbeishilfen in Höhe von je 2000 bis .’)()00 .16 gewährt
werden Es kommen demnach leider nur leischltere gerne,
Die in drei bis sechs Monaten nach-weisslich ein-e erhebliche
Besserung finden können, in Betracht ’Llndererseits darf
das Geld ausschließlich- fiir eine-u wirklichen ”Sanatorium;
aufentliu’lt, zu dessen Gesamtkosten auch von anderer Seite
beigetragen mirD, verwendet wer-den Gesuche mit Lebens-
lauf, Zeugnissen der zuständigen studentischen Klassenärzte
und Vermögensansweiss sind am das Fürsorgeamt des
Rektorats der für den einzelnen zuständigen Universität
einzureichen

+ Zu den Waffenfrrnden in llthrnödeu werden aus
Braunschweig nochl folgende Einzelheiten gemeldet: »Am
Montag erhielt Minister Rö nnebsursg die Mitteilung,
daß sich in Uthnnöden Amt Ka-lviirde, ein verstecktes Waffen-
lager befinde Der Minister begab sich sofort mit einer
Schleteilung am Ort und Stelle Bei Durcqu
der Genossenschaftsbrermerei wurden auf dem Boden ein
Paket mit neuen Gewehrriunem ein Gewehr, ein Seiten-
(‚einem und Wiesau gestorben Jn Der gegmüberliegenbm
Werkstätte wurden Maschinengewehrteile, Gewehrfchidfser
und andere Gewehrteibe entdeckt Jin « « Schuppen
lagerte- etwas 120 We, auf dem Brodes am
Die gleiche Anzahl lisjefunden wurden ferner eine Kiste mit
-Z---:Uiunitiou, Gewehrriemen und Ladestreifen für
Masrhineugelvehre. Endlich wurden in eine-m Schuppen des
Brei-tuelkeilwrwaltertz unter dem gestantvften LehmsulebiM..
ils-K Gewehre zutage gefördert leslilll an “WEG" Stellen
des Dorfes wurden Stahlhelme, Seitengeioellre sowie Uni-
ll.lrtil- und Asleriistxun.gs-ftiictc, gefunden- JM Auftrages Der
riiegieruug hat sich Staatsanwalt Er. Wahnstraat an Ort
und Stelle begeben lgvleictlzeitig sind vom Staats-
minifterium untsafsende Zicherungsmafimahmen getroffen
worden

+ Der Tenerungszufchlag zu den Fernspreehgebiihren
wird vom 1. Juli ab von 80 v. H. asus 160 v. H erhlöfhl
Diese Bestimmung ist in den Kreisen dec- Publitnms und
auäl in Erörterungen in Den Zeitungen vielfcull dahin mißl-
berftauden worden, als ob die gegenwärtig zur Erhebung
kommenden Gebühren, Die gegenüber den Sätzen des Fern-
sprechgebiihrengesetzecs und der Fernsvrechsosrdnung um
‘50 v. H. erhöht sind, um weitere 160 v. H. gesteigert werden
sollen.··«Da dieses Mißverständnis Beunruhigung hervor-
gerufen lind manchen Teilnehmer zur Kündigung seines
Fernsprechanschilusses veranlasst zu haben scheint, wird be-
sonders daraus aufmerksam gemacht, daßs lediglich statt »des-
bisherigen Teuerungszuschlagses vson 80 v. H. zu den »gesetz- _
lichen Fernsprechgebühren ein solche-r von 160 b. »V. cr-

lieben wirb. · » ,
+ Fiir die Ruheftandobeamten.· Damit »auch die

Ruhestandsbeamten usw« soweit moglta;i, schnell in den
Genuß der ihnen vom 1. April und 13 “Rat 1022 an zu-

stehenden Erhöhung ihrer Persorgsjungggebuhsrnisscltretein
sind die Zahilftsellen der Eisenbnshnverwaliuug, wie man
uns schreibt, angewiesen, ‚ den ERuh-egehazltäempiungern,

Wartegeldemvfäugern un‘D Hinterbliebenen sofort einmalige
Vorscljiisse auf die-se Erhöhung zu zahlen Auegenomlnen

sind Die Empfänger-, denen die Versorgungszgebsuhrnilic
nur ans bestimmte Zeit oder nur nach »den Satzungen elle-
maliger Privatbahnpensionskassen bewilligte worden sind

Die Gebiihrnisse dieser Empfänger werden indesdosrzllges
weise umgerectmel werden, sobald die allgemeinen An-
weisungen ergangen sind. « ..

+ Beigelegter Elettriiitätsarbeiterftreib Jn Stuben
war die8 Belegschalst der Ueberlandlnemrale Lübect. der die



szStadt Lübeck mit dem Straißseubahinnetz und einer Reihe
von Ort-en Schleswig-Holsteins, Mecklenburgs und Lunen-
burgs angeschlossen sind; am Mittwoch- mittag wegen Lohn--
differenszen in den Ausstand getreten. Dies Xliotstandsarlusiten
wurden ausgeführt, so dass sich die Entsetzung der Tech-
nischen Nothilfe er.iibrigte. Die Versssorgllull bt’l‘ Sil‘anfetv
hiiufer nnD Der Wasserwerke war ebenfalls fichergestellt
Erfre.ulicherweife wurde indes der Streikdurchl die Au-
uahsme eines Schiedsfpruches beigelegt. Die Arbeit wurdl
bereits im Laufe der Nacht wieder aufgenommen, so Dali: bei
Strassenblahnuerkehr am Donnerstag wieder in vollem Bei
triebe war. .

+ Auslandsporto nach t.13olnifehnXJberfehlefien.
Der sich in diesen Tagen vsollziehienden Besitztiahme des an
Polen fallenden Teils Oberschlesiens durch die Polen treten
für dieses Gebiet im Postvserkehr mit Deutschland die Aus-
landsgebiihreu “in Kraft, wag- genau zu beachten ist.

+ Die dritte Niederrheinische Niesse findet in den
Tagen vom l7. bis." 21. August 1022 in Wesel statt.

+ Zum Streif der technischen Angestellten in Frank-
furt. Der Streit der technischen Angestellten und Werk-
meister griff auch auf die cheniischle Industrie über Am
Montag wurden die Gummiwerke Peters Union mit Beleg-
Edelmetallbearbeitung der Gold- und Silberscheide-
anstalt still. "

. l3 Gebäude durch Feuer vernichtet. Mittwoch nach-
mittags? unb abends brach in G r o- si- L up n i lt bei Eisenach
an zwei verschiedenen Stellen und zu verschiedenen Zeit-
punkten ein Großfeuer aufs,- das im ganzen 133 Gebäude
m Asche legte und einen Millionenschaden an Material-L
und Viehverlusten anrichtet-e Menschen erlitten keinen
Schaden Man vermutet Brand-stiftung.

k Aus aller Welt.
" + Zum Verkehrsarbeiterftreik in Wien, der im
wesentlichen bekanntlich abgebrochen wurde, wird noch ge-
meldet, daf,:i die Straßenbahn—er im Streik verharren Mitt-
woch vormittag veranstalteten etwa 10000 Sstraßlenbiahner
eine kundgebung vor dem Rath-müsse, die ruhig vertief-
,Verhan«dlunsg-en zwischen den Straßenbahnern und der
sztadtvserwxaltnug über eine (Einigung haben, wie Die Blätter
Emelderu noch nicht stattgefunden Das Aktionskomitee der
Aus-ständigen verbreitet gedruckte Plakaxte und Flugblätter,
in Denen. es angibt, für das gesamte Proletariat Qesftzerreichs
’nn-D Den Achtstundentag zu kämpfen

 ----—

l Aus dem Gerichtssaal
· + Ein neuer Kriegsbeschuldigtenprozeß vor dem
.Neichsgericht. Vor dem Reichsgericht begann am Mittwoch der
sneue Kriegsbeschuldigtenprozeß gegen den Spezialarzt für Frauen-
krankheiten Dr. O ska r Mich elf ohn aus Berlin-Wilmersdorf,
der von der französischen Regierung befchuldigt wird, hauptsächlich
in den Jahren 1917 unb 1918 in den Lazaretten Esfry und
sThrelon kranke Kriegsgefangene mißhandelt oder deren Miß-
handlung geduldet und ferner in mehreren Fällen den Tod von
Kriegsgetangenen durch fahrlässige Behandlung verfchuldet zu
haben. Außerdem soll er sich Unterfchlagungen zu Unguusten der
französischen Bevölkerung haben zufchulden kommen lassen. Es

- find 34 deutsche und 14 franzöfifche Zeugen geladen. Letztere sind
Inicht erschienen Auch eine französische Kommission ist nicht an-
‚wefenb, ebenso fehlen französifche Pressevertreter Der Angeklagte,
fber sich bei Kriegsausbruch freiwillig als Arzt zur Verfügung
fgestellt hat, weist darauf hin, daß ihm von angesehenen fran-
»zöfifchen Zivilpersonen für die ausgezeichnete Behandlung Dank
«.ausgesprochen worden fei. Er schilderte die unzulänglichen Ein-
srichtungen in den nordfranzösischen Lazaretten und die schwierigen
,fanitären Verhältnisse, doch sei es ihm durch seine strengen fanitären
Maßnahmen, deren Notwendigkeit freilich von der französischen

« Zivilbevölkerung nicht immer eingesehen worden fei, zum Beispiel
, Egelungem in Dizh-le-Gros den Typhus, der soviel Opfer gefordert

hat, fast zu beseitigen. W--. _
Ein Wiederaufnahuieverfahren. Vom Potsdamer Schwur-

gericht wurde der Landwirtssohn Otto Globig aus Rosenthal
iKreis Jüterbog), der wegen Meineids zu drei Jahren Zuchthaus
verurteilt worden war, von denen er bereits zwei Jahre verbüßt
hat, im Wiederaufnahmeverfahren wegen Mangels an Beweier
freigesprochen Dem Prozeß lag folgendeDorftragödie zugrunde
Der Bruder des Angellagten, Paul Globig, war im Jahre 1917
zur Zahlung von Alimenten für das Kind eines Dienstmädchens,
Anna Neumann, v-.-rurteilt worden. Um seinen Bruder von dieser
Sache zu befreien, foll nun der Angeklagte Otto Globig vor dem
Etappengericht in Gent im Mai 1917 fälschlich beschworen haben,
daß er zu Anna Neumann ebenfalls in Beziehungen gestanden
habe. Der Angeklagte blieb auch jetzt bei seiner Genter sJluäfage,
während die Neumanu jeden Verkehr mit ihm, in Abrede stellte.
Das Gericht kam aber zu feinem Urteil wohl hauptsächlich dadurch-
daß jetzt auch ein 24 Jahre alter Zeuge Schmidt zugab, in der
kritischen Zeit zu der Neumann in Beziehungen gestanden zu haben.

Der Sonnenschein. »
« . Roman von R. Richardston.

7] (Nachdruck verboten.

Jn diesem Moment hatte ich die volle Gewißheit ge-
wonnen, daß er etwas auf dem Gewissen habe ——.etwas
Fürchterliches vielleicht, das ihn nicht mehr zur Ruhe kommen
ließ und ihn umherjagte wie einen gehetzten Flüchtling
Aber fein verfallenes Gesicht erschien mir auch mit dem
jetzigen wirren und verstörten Ausdruck noch von solch edler
Schönheit, daß sich keine andere Empfindung als die eines
innigen Mitleids in meinem Herzen regte und das ich mir
in der Stille das Gelöbnis ablegte, Fogarasfy nicht im Stiche

» zu lassen und ihm jeden Beistand zu gewähren, den ein
Mensch dem andern nur immer zu leisten vermag.

»Wie lange halten sie sich-übrigens schon hier auf?“
fragte er mit unverkennbarem Bemühen, einen unbefangenen
Konversationston anzuschlagen, und als ich ihm wahrheits-
gemäß Auskunft gegeben hatte, forschte er weiter: »Und es
ist in dieser Zeit niemand dagewesen? — Es sollte kein
Mensch nach mir oder nach -—— nach sonst jemanden gefragt
haben?“

»Ja, es war jemand hier: Fräulein Juliette Fortin!«
erwiderte ich, ihn scharf ansehend. »An diesem Vormittag
—-—- unb ich kann ihnen versichern, daß stch die junge Dame
Jhretwegen in großer Sorge befindet.«

Er hatte den Kopf in die Hand gestützt und mir dadurch
den Anblick feines Gefichts entzogen.

»Ja, ich glaube es wohl,“ sagte er leise. Meinetwegen
oder wegen eines anderen. Doch das ist jetzt alles eins.
—- Sie haben ihr gefagt, daß ich fort fei?“

»Ich wußte es ja nicht anders, Fogarafsy!«

»Ja —- es ist gut so. Sie braucht nicht zu erfahren
daß ich mich noch zwei Tage lang in PMB aufgehalten
habe. ——— Aber es müssen doch auch andere Leute hiergewesen

feinu—w Leute, die Fragen stellen und Attskünlte Verlangen
wo ten.«
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· Der ungentigeude Kinderschlaf
Ueber das ungenügend-e Ausschlafeu der Kind-er sind

. von Pädagogen in vielen Ländern bereits- asbfchliefzieudsr
' Versuche angestellt worden. Man hat beupielstiweise in Den
Zehnten zu Beginn der ersten Lehrstuude den Kleinen lik-
sagt: „Seite, Die sich müde fühlen, mögen sich auf Die Bank
legen und zu schlafen versuchen-« Nachk— l‘aumfünf 5‘-’lllllltl‘11
waren 90 Prozent der Kind-er fcft eingeschlafen Solche
Erscheinungen sind auf dem Lande noch häufiger als in
den Sstädsten, besonders in den Sommermonaten, da die»
Feldarbeiten ein seh-r frühes; Aufstehen Der Ekwutlxssslletl
erfordert und dadurch auch die Kinder früher, als ihnen
zuträglich ist-, aufgeweckt werden Aber auch in den Srädren
hab-en die jrüngftien Versuche gezeigt, dule CI i" dicspk
Hinsicht noch ‚übel bestellt ist, und dassi man in Dem unges-
n:ügenden Schlaf ein-e der Hauptursache-i für die Nervossität
der Kinder zu suchen hat. -

Man hat in dieser Beziehung auch für die Erwachsenen
völlig falsch-e Axiome auf-gestellt, hat liellull"p·tl’t- dass-l man
sich zu blosle sechs Stunden Schlaf trainieren könne Auf
die Dauer rächt sich so· etwa-s immer, und man darf zda
nicht auf das Beispiel mancher Künstler hinweisen, Die dem
Mangel an Schlaf durch stark-e Reizmitteh vor allem
Tabaik nnd Kaffee, nach.he·lfen. Von Balzac ift ja bekullllt-
daßf er gegen? Uhr abenle dinierte, sich hierauf fOfqut
zu Bette legte, um Mitternacht von feinem. Diener ge-
weckt wurde und hierauf in einem Zuge bis gegen “.Uiitta‘g
arbeitete, während- der Nachmittag für Besuche DDt‘I‘ zul«
Korrektur der Druckabszüge vorbehalten war BalzuC hat
dadurch eine riesige Leistung vollbracht, die aber nur bei
feiner wahrhaft gigantifchseu sivnstituiiou möglich war, und
ihn trotzdem als Fünfziger sterben liest

Der Pariser Gelehrte Ellialcolm (Strafe; but lOODsCU d«
französischen Akademie der Medizin feine Studien anss
diesem Gebiete übermittelt. Er sieht- Dem »P- LI-« zufolge-
in dem ungeniigendsen Sttinderschlaf eine loziale Gefahr,
denn der fehlende Schlaf äussert seine Wirkungen auf
den Gesamtorganismus. Der (belehrt-e hat in Den Pariser
Volksschuleu sehr eingehende Studien angestellt nnd ge

fanden, dsaf3- in dieser Beziehung arge VcrfiludiaulIusCll
vorliegen Die meisten der blind-er lameu berfclislaifeu zur
Schule und machtest durchweg einen hinfälsligem gesclnosjixlk
ten (Einbruch Bis zu sechs Jahren müsse ein Kind uube
dingt vierzehn Stunden Schlaf haben, bis zu fiiufzehil
Jahre-n ist das Minimum an täglichem Schlaf elf Stunden,
und bis zu neunzehn Jahren mindestens neun Stunden
Diese Zahlen werd-en ‚aber nur in den wenigsten Fällen
erreicht. Die geistige lieberbiirdung der Zisindier liegt nach
Malcolm (S,3r«os5- weniger an der Fülle des Leriistoffe—3, denn
die Kind-er haben ein gutes ("X’)edäclnuis und lernen leicht
Aber der mangelnde Schlaf verhindert, dafif sich die Kindes
hinreielnknd erholen, um am nächsten Tage im fliollbefit:
Ihrer geistigen Fähigkeiten zu fein. Die Pariser Acadlsiua
de Mödsicine hat nach einer langen Diststusfiou Die von
Flüalcolm Grolls aufgestellten Forderungen gntgeheihen, und
diese in ihrem Namen an die frauiiififclzse Unterricht-J
verwaltung weitergseleitet

Diese Ergebnisse eines Forscher-H sollten natürlich in
Deutschland, dessen Bewohnern so gewaltige Leistungen zu
gsemutet werben, erst recht Beachtung find-eu. «

Aus VWIIUU nnb Umgegend
Brockau, den 4. Juli 1922

Evangelifch-Kirchliches.
Nachdem alle Jnstanzen bis zu den obersten Staats- und

Kirchenbehörden nach eingehender Prüfung ihre Genehmigung
erteilt haben, trat am 1. Juli 1922 Die

felbftftänbige Pfarrgemeinde Brockau
ins Leben. Nach langjährigeu Erwägungen und Verhand-
lungen oft sehr schwieriger Art ist ein langgehegter Wunsch
der Brockauer Evangelischen endlich in Erfüllung gegangen.
Damit ist nun die Bahn geebnet für eine freie Entwicklung
der Pfarrgemeinde nach eigenem Ermessen ihrer Mitglieder
Gleichzeitig wird im kirchlichen Amtsblatt und im Amtsblatt
der Regierung folgende Urkunde veröffentlicht:

Parochialveränderungs - Urkunde.
Mit Genehmigung des Herrn Ministers für Wissenschaft

Kunst und Volksbildung und des Evangelifchen Oberkirchen-
rotes sowie nach Anhörung der Beteiligten wird von den
unterzeichneten Behörden hiermit folgendes festgesetzt:

 

Meine verneinende Antwort schien ihn in beinahe un-
gläubiges Erstaunen zu versetzen; ich fah es an der Art,
wie er wiederholt schweigend den Kopf schüttelte. Plötzlich
schrak er wieder zusammen wie vorhin, Da er den Hand-
schuh erblickt hatte, und richtete sich lauschend auf.

»Was war Das? —— Haben sie es gehört?“
»Man hat irgendwo im Hause eine Tür etwas nnsanft

geschlossen -——- weiter nichts-«

»Es war also nicht hier im Atelier — nicht dort —-
dort beim Fenster?«

»Gewiß nicht! Aber wenn es Sie beruhigt, daß ich mich
davon überzeuge —«

. Jch wollte mich der schwach beleuchteten Ecke zuwenden-
in Der König Wiswamitra auf seinem goldenen Sessel
throute; aber Fogarassy sprang ungestüm auf uud packte
meinen Arm.

„mein, nein, es ist nicht nötig — ich glaube Jhnen
schon. Und jetzt will ich doch lieber fort.“

»Nicht, ehe sie ausgeschlafen haben —- ich wiederhole es
mit aller Bestimmtheit Lassen Sie sich von mir zu Bett
bringen, lieber Freund, und erlauben Sie mir Ihnen für
diese Nacht Gesellschaft zu leisten. Müssen Sie wirklich reifen,
fv ist es dazu auch morgen noch früh genug.

Die Entschiedenheit meiner Rede hatte ihn sichtlich ein-
gefchüchtert. Er lies meinen Arm los und stand mit hängen-
dem Kopfe 'vor mir. Jn fast weinerlichem Tone sagte er:

»Aber Ich kann doch nicht schlafen —- ich werde nie
mehr schlafen können -----— und hier —- hier noch weniger als
an irgendeinem Orte der Welt.«

»Das find Torheiten, die Sie sich in ihrer Nervosität ein-
reben. Als Ihr Freund verlange ich von Ihnen, daß Sie

steckenprcl-
Btcttermilclvsselfe

die beste Kinderseite

 
 

 

--——————-

. § 1« .

Die Evangelifchen der Landgemeinde und des Gutsbezirks

Brockau, Kreis Breslau, werben aus der zum ParochialsVer-

bande evangelischer Gemeinden in Breslau gehörigen St.

Salvator-Kirchengemeinde, Diözefe Breslau l, ausgepfarrt

und zu einer außerhalb des genannten Verbandes stehenden

Kirchengemeinde sBroefau, Dgözefe Breslau l, vereinigt.

' 2.

Die IV. Pfarrstelle der St. 601vatvrtirchengemeinbe wird

mit ihrem gegenwärtigen Jnhaber auf die Kircheugememde

Breckau als deren Pfarrstelle übertragen.

§ 3.

Diese Urkunde tritt am l. Juli 1922 in Kraft.

Breslau, den 22. Juni 1922.
Evangel. Konsistorium

der Provinzen Nieder- und Oberschlefien.

Für den Präsidenten: gez. Bruder.

Breslau, den 29. Juni 1922.

Regierung in Breslau, Abt. für Kirchen- u Schulwesen
gez. J. V: Freiherr von Seher-Thoß.

Nach § 1 biefer Urkunde erhält also unsere evangelische

Gemeinde eiueviel freiere Stellung als die Breslauer Kirch-

gemeinden. Sie verbleibt jedoch im Kirchenkreife Breslans

Stadt. Ob noch andere umliegende Ortschaften dazugepfarrt

werben, was bis jetzt nicht der Fall ist« hängt natürlich von

den Wünschen dieser Ortschaften ab. Nach § 2 wird Herr

Pastor Menzke, der bisher die lV. Pfarrftelle von St.

Salvator, die dort fort fällt, inne hatte, der erste Pfarrer

der neuen Kirchengemeinde

Zur Wohltätigkeitsveranstaltung

am 9. Juli 1922.
Für den 9. Juli ist in Hielfchers Volksgarten ein Garten-

konzert vorgesehen, wozu eine gute Kapelle verpflichtet wurde.

Die Konzertpanfen werden durch Gesangvorträge des Männer-

Gesang-Vereins Frohsinu ausgefüllt Der Brockauer Rad-
fahrerverein wird unter Leitung feines alten Vorsitzenden
Herrn Siebenhaar einen schneidigen Reigen zur Vorführung
bringen. Ebenso ist der Sportverein Heros bereit, mit spon-
lichen Darbietungen in Leicht- und Schwerathletik aufzu-
warten. Sportklub Sturm veranstaltet am gleichen Tage
vormittags zum Besten der Schwesternstationen auf feinem
Platze in Benkwitz ein Spiel mit einem Breslauer Verein,
worauf wir Die Breslauer Bürgerschaft ganz besonders hin-
weisen. Der gesamte Reinertrag wird dein Hilsfond über-:-
wiesen. Die Mitwirkung des Turuverein Friesen zum Besten
der guten Sache ist ebenfalls noch zu erwarten. Der Quartett-
verein »Lustige Brüder-« wirkt als Wandergefangverein in
Den verschiedenen Sälen des Ortes, um milbe Gaben zu
erbitten. Daß in Hielschers Volksgartensaal auch ein flottes
Tänzchen arrangiert wird, ift selbstverständlich Schützen
und Kegelbrüder werden auch Gelegenheit zur Betätigung
finden. Zum Erfolge der Veranstaltung soll auch eine Ver-
losung beitragen. Es wird deshalb an den bewährten
Opfersinn der Geschäftsleute unb anderer Einwohner
appelliert, Verlofungsgegenftände aller Art zu spenden. Zur
Abholung werden mit Aus-weis oersehene Damen vorsprechen.
Wenn der Himmel zu der Wohltätigkeitsveranftaltung am
9. Juli gutes Wetter befcheert und die Brockauer Einwohner-
fchaft fich mit regem Besuch an der Sache beteiligt, wird
ein guter finanzieller Erfolg der Veranstaltung nicht aus-
bleiben.

7. Stiftungsfeft des S. (S. Sturm.
Zu einer wohlgelungenen Feier gestaltete sich das 7. Stiftungsfest

des S. C. Sturm am vergangenen Sonnabend. Trotz des herrlichen
Abendwetters war Hielfchers großer Saal bis auf den letzten Platz ge-
füllt. Es herrscht ein so eigentümlicher Geist bei den Veranstaltungen
des S. E. Sturm, der immer wieder große Scharen herbeiziebt. Auch
in Der Zusammenstellung und Abwicklung des Festprogramius findet sich
ein harmonievolles Einvernehmen, in welches die Befucher berechtigte
Erwartungen fegen. Au den fröhlichen und zufriedeneu Gesichtern
konnte man erkennen, daß auch die Teilnehmer an dem letzten Feste in
ihren Erwartungen nicht enttäufcht warben. Eingeleitet wurde das
7. Stiftungsfest von einer Mustkvortragsfolge, ausgeführt von dem
hiesigen Musikvereiu ,,Preciofa«. Der Verein hat feine besten Kräfte
entfandt, die durch ihre hervorragenden Leistungen immer wieder den
Beifall der Gäste hervorriefen. Besonders reichlichen Beifall erntete ein

meinem Rate folgen. Gehen Sie ins Schlafzimmer, um
sich zu entkleiden. Jch bringe Jhnen dann als sicher
wirkenden Schlaftrunk ein Glas von dem vortrefflichen
Tokaier, den Sie dort im Schränkchen haben. Und morgen
früh, wenn Sie ausgeruht find, werden wir wie vernünftige
Leute über Jhre Abreise und über alles andere reden.«

Er besaß offenbar nicht mehr Widerstandskraft genug-
sich gegen meinen Willen zu sträuben. Jch führte ihn in
das Schlafkabinett, füllte dann ein Wasserglas mit dem
goldfunkelndem, duftigen Wein und beftanb, daß er es bis
zum Grunde leerte, nachdem er schwer in die Kissen des
Bettes gesunken war. Die Wirkung zeigte sich schneller, als
ich es zu hoffen gewagt hatte. Er regte fich kaum noch,
und schon nach wenigen Minuten hob sich seine Brust in
den tiefen Atemzügen eines fest Schlafenden.

Zufrieden mit dem Erfolg meiner Verordnung, wenn
auch aufs neue erschüttert von dem Anblick seines auch im
Schlummer unsäglich leidvollen Gesichts, kehrte ich nach
einer Weile in das Atelier zurück, löschte die Lampe und
streckte mich in den Kleidern auf das Ruhebett, das für
den Rest der Nacht meine Lagerstätte bilden sollte.

Etwas eiskaltes, das mit klammerndem Druck meine
auf der Brust liegende Rechte umschloß, ließ meinen Schlaf,
der tief und traumlos gewesen war, mit einem jähen
Aufschrecken enden. Der Tag brach eben an, unb ein
mattes, fahlgraues Dämmerlicht erfüllte den Raum, fo daß
sich alle Einzelheiten bereits deutlich erkennen ließen.
Mein erster Blick fiel auf das mir zugekehrte, verzerrte
und ganz blutlofe Gesicht Fogaraffys, der im Hemd neben
mir auf dem Boden kauerte und meine Finger zwischen
feine beiden Hände preßte. ·

»Ich kann nicht mehr,“ flüfterte er, »und ich will nicht
mehr. Es ist ja doch alles umsonst. Auch wenn ich mir
noch hundertmal vornehmen würde, zu fliehen, es würde
mich doch immer wieder hierher zurückziehen Jmmer —-
immer wieber! Sind Sie mein Freund, ja, bringen Sie
mich zur»Poli-zei!«

fFortfetzung folgt.)



Flöteiisolo, welches mit großem Elan vorgetragen wurbe. In einer
jetzt folgenden»Begrüßungsrede gab der l, Vorsitzende des S.E. Sturm
einen kurzen Uberblick über die Arbeiten im vergangenen Vereinsjahr,
die sehr· anzuerkennen sind. Er sprach von den Schwierigkeiten und
Hindernissen, die vor allem auf sinanzieller Grundlage beruhen, mit
denen gerade hier in·Brockau der Sport zu kämpfen haberiJzDas passive
Verhalten der Gemeindebehörde insbesondere und der Einwohner im
allgeineinen in der Sportplatzfrage trägt zur Heminung der für Jung
und Alt so notwendig gewordenen Sportausüvung hier am Orte be-
sonders bei. Was an andern Orten geht, müßte doch schließlich in
Brockau auch geniacht werden können. Der Redner hofft auf eine bessere
Zukunft. Zum Schluß seiner Ausführungen appelliert er an die an-
wesenden Eltern und bittet biefe, ihre Kinder dem Sport zuzuführen
Bekämpfung der allgeiiieinen sittlicheii Verrohung, Stählung der Körper-
kraft und Hebung der· geistigen Empfindungen sind die Jdeale des
Spottes. Lebhafter Beifall begleitete die Ansprache des 1. Vorsitzenden.
Nunmehr nahm das Fest mit Vorträgen der beliebten Quartettver:
eintgung «Lustige Brüder« seinen weiteren Verlauf. Besonders stimmungs-
voll wirkte das neu einstudierte Festlied. Auch die weiter dargebrachte
Bierquadrille erfreute sich lebhafter Anteilnahme. Den größten Lach-
ersolg erzielte das jetzt folgende einaktige Lustspiel „beim, breh’ Noch mal“,
welches sehr flott ausgeführt wurde. Besonders der in diesem Lustspiel
vorkommende Hausbiener Preppke und Onkel Nepomuk hatten infolge
ihres urkomischen Spiels die Lacher auf ihrer Seite. Das Theaterstück
beendete den eigentlichen offiziellen Teil des Festes und man ging zum
Tanz _itber, ivelcher sämtliche Gäste bis zur leider zu früh erfolgten
Polizeistunde zusaiiimenhielt. L-

Kreis-Feuerwehr-Verbandstag
des Landkreises Breslau in Rothsürben.

An dem am Sonntag den 2. Juli stattgefundenen Ver-
baiidstage waren sämtliche Freiwillige Feuerivehren des Land-
kreises Breslau besonders stark ‚vertreten. Auch Wehren
benachbarter Kreise hatten Aboidniiiigen entsandt. Gegen
11 Uhr vormittags erfolgte der Einziig in den festlich ge-
schmückten Ort. Rolhsürben macht den Eindruck eines
sauberen, aiifstrebenden Dorfes. Ein Spaziergang durch
die gut gepflegten mit schönen Bäumen bepflanzten Straßen
erweckt den (Einbruch sieh in einer gut besuchten freundlichen
Soinmersrische zu befinden. .

Nachdem der Vorsitzeiide der Freiiv. Feuerwehr Roth-
sürben, lHerr Drobiier, die eiiigetröffeneii Wehren, den
ebenfalls erschienenen Laiidrat Herrn Dr. Herrniaiiii und
den Vertreter der Provinzial-Feuersozietät, Herrn Bürd-
Direktor Schnabel begrüßt hatte, begann das Schulexerzieren
der Freiw Feuerivehr des Ortes mit deren aiifchließenden
FeiieriAlariii Die gemeinsam mit der Pflichtfeiierwehr
gezeigteii Leistungen der Wehr ließen eine außerordentlich
gute Diirchbildung des Dienstkorps erkennen. Da die
llbiingen von dein anwesenden, uiiparteiischeii, im Feuer-
löschdienst besonders erfahreneii Branddirektor des Kreises
Trebiiitz, Herrn Piehl, als miistergültig bezeichnet wurden,
ist dies ein Geb, welches viele Wehren des Kreises Breslau
anspornen wird, hinter der Roshsürbener Wehr nicht zurück-
zustehen. Die bei der Berufswehr Breslaii eingestellte neue
Motorspritze des Landkreises Breslau wurde ebenfalls zu

. der Ubung her ngezogen und vorgesührt. Das Fahrzeug
ist imstande, ifi der Minute 1000 Liter Wasser in den
Brandherd zu werfen. Da die Wasserversorgung in Roth-
sürben eine äußerst günstige ist, konnte das Fahrzeug zum
Staunen aller Anwesenden sich in vollein Glanze zeigen.
Es kann nicht genug darauf hingewiesen werden, daß alle
Gemeinden nun unverzüglich an den Ausbau vorhandeiier
Wasserstelleii (Dorfteiche, kleine Bäche pp.) bezw. Aiileguiig
neuer Wasser-Behälter gehen. Ohne genügende Wasser-
Versorgung wird die beste Motorspritze für den Ort wertlos.
Aiileitungen für den Ausbau und Anlage von Wasserstellen
sind unentgeltlich von der Direktion der Schlesischen Pro-
vinzial-Feuersozietät Breslau zu beziehen. Aber auch die
Gründung und gründliche Ausbildung von Freiiu Feuer-
wehren in jedem Orte ist dringend erforderlich, denn die
Motorspritze ist lediglich mit 3 Mann besetzt, die voll mit
der Bedienung des Fahrzeiigs in Anspruch genommen
werben. Die Lösch-Tätigkeit selbst-also auch mit dem
Wasser aus der Motorspritze —- hat die Freiw. Feuerwehr
zu leisten.

Rach kurzer Mittagspause sollte um 230 Uhr iiachmittags
der wichtigste Punkt des Tages, die Sitzung des Verbandes,
beginnen. Trotzdem bie Zeit schon bedeutend überschritten
war, wurde zunächst besonderer Wert auf den Vortrag von
Gedichten durch einen Berufs -Feuerivehrmaiin gelegt nnd
die übrige Zeit noch weiter durch zum Teil iiberflüssiges
Lobredeii vergeudet. Besonders betont soll jedoch werden,
daß die Herrn Kelling gewidmeten Dankesivorte vollständig
am Platze waren (siehe Schlußsatz). Nachdem entgegen der
Tagesordnung verschiedene, für die Sitzung nicht vorgesehene
Angelegenheiten, wie Kritik über die abgehaltene Übung
und dergl. in den Vordergrund treten, blieb für die gründl.
Erledigung der Tagesordnung, dem eigentlichen Anlaß der
Zusamiiienkunft, keine Zeit mehr, zumal die Vereine des
Ortes sich bereits zu dem bevorstehenden Feftzuge gesammelt
hatten unb auf Beginn des Umzuges drängten. Von einer
ordnungsmäßigen Erledigung der Tagesordnung kann somit  

nicht die Rede sein, da die betreffenden Punkte nur gestreift
und wichtige Angelegenheiten überhaupt nicht zur Besprech-
iiiig kommen konnten. Diejenigen Wehren, welche glaubten,
ein fest iimrisseiies Programm des Kreis-Verbandes für
das nächste libuiigsjahr mit iiachhause nehmen zu türmen,
dürften nicht auf ihre Rechnung gekommen fein. Jn einer
später einziiberufenden außerordentlichen Kreis - Verbaiids-
sitziing wird noch viel zu erledigen übrig bleiben.

Der Vorsitzeiide des Kreis - Verbandes, Herr Fabrikbesitzer
Kelliiig, hat das Amt nunmehr 10 Jahre inne. Aus
diesem Anlaß ivurde dem genannten Herrn eine besondere
Ehriiiig durch Überreichung ber Figur eines Feiierwehr
iiiaiines zuteil. Herr Kelliiig hat es verstanden, in dein
verflossenen Zeitraum zum Teil mit eigenen Mitteln das
zu schaffen, was heute in Gestalt des Kreis Verbaiides der
Feuerwehreii mit 17 Freiw. Wehren vor uns steht· Be-
scheiden in seinem Wesen, erwartete der Genannte für
feine, hohe Ideale verratende Tätigkeit keinen Dank.
Uberivältigeiid war daher der Eindruck, wie diesem, mit
dem eiiitachsten Feuerwehrmanne fühlendeii unb bentenben
Manne der Dank seiner Wehren entgegen gebracht wurde.
Möge dieses Vorbild in unserem in Parteihaß unb Hader
zerrütteteii Vaterlande recht viele Nachahmer finden

* O

Die »Broekauer Zeitung« ist in der Lage, ihren
Abonnenten einwandfreien Rat in allen das Feuer-
löschwesen und Feuer - Versicherungswesen betreffenden
Angelegenheiten zu erteilen. Anfragen werden trut-
gehend beantwortet.

Da in den in kurzen Zwischenräumen erscheinenden
Artikeln besonders das Feuerlöschwesen im Land-
kreise Breslau behandelt und die amtlichen Nachrichten
erläutert werden sollen, auch Hiiiweise auf Beschaffung
der Mittel zur Verbesserung des Feuerwehrwefens
Aufnahme finden, dürfte ein Abonnement auf bie
,,Broikauer Zeitung-« nicht nur den Amts - unb Ge-
meinde Vorständen, Gemeinde Vertretern und be-
amteten Personen des Landkreises von besonderem
Nutzen sein, sondern die Zeitung auch in Gastwiri-
schaften und öffentlichen Lokalen gern zur Hand ge-
nommen werben.
"‘T; Fachzeitschriften können sich mit derartigen, den
Landlreis besonders interessierende Angelegenheiten
nicht befassen.

Poftfcheckzahlkarten zur Aufgabe des Abonnenients
liegt fiir Interessenten dieser Probe-Nummer bei. D. Red.

§ [Pflichtererwehr.] Jm Monat Juli haben die
in der Liste eingetragenen Feuerlöschpflichtigen mit den
Nummern 1——115 Dienst. Die Uebung der Pflichtfeuer-
mehr findet Donnerstag, den 13. Juli, abends
6 Uhr, statt. Sammelplatz: Platz vor dem Spritzen-
hanfe. Falls die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch
triftige Gründe ihre Unabkömmlichkeit nachgewiesen haben,
werden dieselben zur Bestrafung angezeigt werben.

« sDie Beiträge zur Krankenkasse] sind dieses Mal
bereits bis zum 6‘. Juli in der hiesigen Zahlstelle im
Rathause zu zahlen.

* [Diebflahl.] Aus dem Vorgarten des Getroffen-
schaftsrestauraut wurden 2 Stiihle gestohlen, die auf der
Rückseite des Sitzes den Genossenschaftsstempel tragen·
Nähere Angaben an das Polizeibüro erbeten.

‘ lVorauHsichtliches Wetter.] Morgen,Mittwoch, den
5. Juli: Früh Tau unb Boden-Nebel, darauf meist
sonnig, sehr warm, Wind gering, Niederschläge fetten. --
Donnerstag den 6. Juli: Früh dunstig, darauf meist
sonnig, nachmittags leichte Bewölkung stellenweise
Niederschläge ·

* lVom bluälanbäauplerj Wiederholte Anfrageii an
uns und Artikel in verschiedenen Tageszeituiigen lassen er-
kennen, daß der von uns am 14. Juni veröffentlichte Artikel
über Auslandszucker von einem großen Teil des kaufeiideii
Publikums falsch verstanden worden ist. Der von uns
seinerzeit veröffentlichte voraussichtliche Kleinhandelsver-
kattfspreis von etwa 18,50 Mk. stellt natürlich keinen Höchst-
preis dar, sodaß auch eine Überschreitung dieses Preises noch
keine übermäßige Preisforderung zu enthalten braucht. Da
der Auslandszueker ein Valutaartikel ist, der vom Großhandel
in Devisen bezahlt werden muß. ist die Höhe seines Preises
natürlich dauernden Schwankungen unterworfen. Der Preis
von 18,50 Mark entsprach der damaligen Marktlage und
wurde auch, wie wir festgestellt haben, in einem großen
Breslauer Detailgeschäft gefordert. Jn Orten, deren Kauf-
leute den Zucker von Breslaiier Großhändlerii beziehen,
wird sich der Preis schon wegen der höheren Frucht etwas
höher stellen müssen. Jnfolge des neuerlicheii rapiden Rück-
gaiiges der Mark ist der heutige Einkaufs-preis siir den

— M

„’r’ihaliatheater: Prokiirist Poldi.
»Prokiirist Poldi« ist der Nachfolger des· hier so oft gegebenen

,,Doktor Stieglitz«. Reicht aber an letzteren nicht·im geringsten heran.
Die Herren Autoreii Armin Friedmann unb Ludwig Nerz haben diesen
»Prokuristen Poldi« mit Geist und Witz sehr·stiefmütterlich bedacht.
Mit dem ,,Doktor Stieglitz« hat dieser »P«rokur·ist Poldi« nur das eine
gemeinsam, daß er ebenfalls ein unverfälscht jiddisches»Milieustiick. mit
dem vorkriegszeitlichen Wien als Schauplatz ist. Aber iiddischerDiaickt

allein machen ein solches Stück, besonders wenn noch ernste Tone an-

geschlagen werden, noch lange· nicht zum Lustspiel.N « —

Inhalt. Prokiirift Poldi will die jüngste Tochter seines Chefg.

Doch man hat höhere Pläne mit ihr; sie soll Frau Baronin werden,
Die Ältere mag er nicht. Der ersehnte Baron aber lehnt ab, weil Poldi
seinem Agenten den Stuhl vor die Tür gesetzt hat. Der Poldx

muß nun deshalb auch gehen. Doch ‚ohne. ihn«floriert das Geschaft
nicht. Man überlegt sich’s»inid bietet ihm ietzt die Jüngste aii.· Doch
er verzichtet; denn bei der Ubergabe sind ihm die Augen liber« die ver--

schmähte Ältere aufgegangen, sodaß er letztere verlangt. Somit ist alles

« ' er Ordnun . ·

m fEfgiielfxtr SchlußteiiI gelang den Herren übrigens am besten. Sehen-z-

wert an diesem ,,Prokuristeii Poldi« waren in ber Hauptsache die Dars-

· steller, die die dankbaren Rollen und Rollcheii trefflich nützt-en Alsons

Fink unb Friedel Knaak gaben ein treffliches Zweigespann »als

Emporkömmlinge aus den Wiener Gassen. Besonders ergotzlichwirkte

das Parvenutuiii der letzteren. Das Nesthackchen stellte schnippisch-an-

mutig Gertrud Wagner, während sich Kathe Habel-Reimers

als die unsympathische Zurückgesehte bald durch ihre rührende Freund-

lichkeit die Shinpathien aller erwarb» Ihr Bruder Julius (gelben)

als EinjährigiFreiwilliger steckte als Wieiier meiner verzweifeltpreußisch

aussehenden llniform. Den Titelheldem den Prokuristen ßolbi, lieferte

Josef Halpern mit der naturgetreiieii Zungen-— und·Handrethorik.

Seine Mutter (Gisela Wurm) erinnerte _lebhaft an bies Mutter der

,,Fllnf Frankfurter«, die ihr ebenso gut liegen müßte Unsgezeichnet
 

war der vorsehuiigspielende, philosophische Dr. Stiele}, ebenso der drastische
Hausknecht Erwin Thiecls m vorzüglicher Maske unb auch Ludwig
Urbach als Schnorrer. Alexander Marich, der Spielleiter, lieferte

zwei äußerst stilechte Bilder, wovon der Salon und besonders das Bilw
mit bem Tuchmagazin gut ausschauten. Etwas weniger Behäbigkeit
im Spiel hätte vielleicht nicht geschadet. _

Der Beifall des erfreulicherweise gut besuchten Hauses filt- bie

Leistungen der Darsteller war recht herzlich. ir-

Vereinigte Theater. ———- Lobetheater. Heute und
morgen ,,Flachsmanii als Erzieher«. Den Schulrat gibt
Alfied Habeb Donnerstag: 1. Gastspiel Ferdinand Bonn
als Pianist in Hermann Bahrs »Konzert«. Freitag bis
Sonntag: Weitere Gastspiele von Ferdinand Bonn in ,,Keaii«.
Karten an allen Vorverkaufsstellen und an der Theaterkasse.

—- Thaliatheater. Heute und täglich: »Proknrist
Poldi«.

Schnufpielhnus (Operettenbühne). Heute und täglich:
»Der Vetter ans Dingsda« (am Mittwoch 25. Wiederholung).
Sonnabend beginnt Otto Storm aus Wien fein Gastspiel
in der Erstaufführung der Operette »Die schöne Mama« als
Werner ooii Stein. Diese wurde von ihm bei-der Urauffiihr::
ung in Wien kreiert.

Liebich-Theatcr. »Die Frau im Dunkel« gelangt trotz
des anhaltendes Erfolges am Donnerstag zum letzten Male
zur Ausführung Am Freitag wird in völliger Neueinstu-
dierung und Neuaiisstattung Jeaii Gilberts große komische
Operette »Das Jungfernstift« mit Hertha Nordheim in
der Hauptrolle erstmalig gegeben.

 

Si

Großhandel natürlich nun auch schon wieder gestiegen, wo-
durch sich auch der Kleinhaiidelspreis für die letztenEiiikiinfe
erhöht hat. Es wird auch daraus hingewiesen, daß sowohl
der Groß: wie der Kleinhandel bei Verkan von Jnlaiidss
und ooii Auslaiidszucker uoii Beauftragten der örtlichen
Preispriifuiigsstelle unb ber Polizei kontrolliert werden wird.
Aus Haiidelskreisen ist selbst der Wunsch nach scharfer
Kontrolle geäußert worden. _

‘ lLichtspielhaus Brockau.] Jn der Umbau-Aii-.-
gelegenheit ist eine Klärung erfolgt. Laut heutiger Anzeige
bleibt das Lichtspielhuus im Monat Juli wegen baulicher
Veränderungen geschlossen Die Unternehmer hoffen zum
August die Vorführungeii in bisheriger Weise wieder
aufzunehmen. .

i“ lSozialdemokratische Partei, Ortsgruppe Vrockau.«s
Mittwoch, den 5. Juli, abends 71/.g Uhr ist Migliederversaminlung bei
Herrn Gastwirt Milde. Tagesordnung sehr wichtig. Es wird daher
gewünscht, daß die Mitglieder recht zahlreich erscheinen. Als Referent
ist Genosse Kleinert anwesend. .

k- lVerein ehemaliger Arttlleristen Brockams Die am
«l. Juli stattfiiidende Monatsversainmlung ist eine außerordentliche Haupt-
versammlung, iveil in derselben ein Beschluß gefaßt werden soll, über
eine von der Provinzial-Lebensversicherungs-Anstalt geforderte Er:höhung
des Sterbegeldes und der damit verbundenen erhöhten Beiträge. Es
wird erwartet, daß alle dienstfreien Mitglieder zu dieser außerordent-
lichen Hauptversaiiimlung erscheinen. --- Der in der letzten Monats-
versaiiiiiilung beschlossene Soinmer-Aiisflug findet nicht am 3 Juli
sondern erst am Sonntag, den H. Juli statt.

z" lKavallerie-Verein.s Nach Versamiiilungsbeschluß vom
27. Juni, findet jeden ersten Dienstag im Monat also am 4. Juli die
Monatsversaminlung im Vereiiislokal „Bar guten Laune« ftatt, des-
gleichen Aufnahme neuer Mitglieder. Zahlt-eiches, pünktliches Erscheinen
Ehrensache.

"‘ lTiirnverein Stiefeln] Heute, Dienstag, turnt bie LMiinner
riege bei Hielscher. Die übrigen Abteilungen üben auf dein Turnplatze.

Mittwoch, den 5. Juli, abends 7 Uhr, versammeln sich alle Turiier
und Turnerinneii auf dem Platze ziiin Entfernen des Uiikrauts. Un-
befugteii ist das Betreten des Platzes, sowie das Sammeln von Futter
bei Strafe verboten. —— Jeden Donnerstag Spielen am Wasserwerk. —-——
Montag- den 10. Kuli, abends 8 Uhr, findet bei Hielscher eine außer-
iirdeutliche Hauptversamiiilung statt. Wichtigster Punkt der Tagesordnung:
Erhöhung der Vereinsbeiträge. Die nichtturnenden Mitglieder werden
besonders gebeten, zu erscheinen. Nähere-s über die Vorstandssitzuiig folgt.

« s.1. Brockaner Kraftspvrtverein »Siegfried« 1914.]
Heute, Dienstag, abends 8 Uhr, findet im Vereinslokal die fällige
Monatsversaiiiinlung statt. Zahlreiches Erscheinen unbedingt erforderlich.

. « |1. Brockaner Radfahrer-Verein 1911 man Heute-,
Dienstag, den 4.Juli, abends 7I»-"2 Uhr, Monatsvollversaiiiiiilung in"
Hielschers kleinem Saal. Recht pünktliches Erscheinen ist infolge der
ioichtigen Tagesordnung Ehrensache. «

« [Übung]. NiädchenbundJ Versammlung heute Dienstag, den
-l. Juli, abends d« Uhr, im Kirchenaiibau. Mitglieder können eintreten.

i" lFraiienbilfe Brockau.] Am Mitiiooch, den f). Juli. Aus-
fing nach Kattern(Läinmchen). Abmarsch 2 Uhr von ber Guten Banne.
Freunde des Vereins sind willkommen.

*‘ lStenographenverein Stolze-Scham ‚Brachen 1913.]
Aiii Mittwoch, den 5. Juli, abends 8 Uhr, findet im Vereinslokal die
fällige Monatsversaiiiiiiluiig statt. Plinktliches Erscheinen aller Mit-
glieder ist dringend erwünscht. Die Tagesordnung wird in der Ver-
sammlung bekannt gegeben. «

* lMufikverein »Preciosa.«s Morgen, Mittwoch, abends
71/2 Uhr, sindet die fällige Monatsversainmlung statt. — Am Freitag
um 7 Uhr, Ubungsstunde für Junioren, ab 9 Uhr Probe für die
Seniorenabteilung.

* [S. C. »Statut 1.916“ Brockau.s liMittwoch den 5. Juli,
abends 8 Uhr, findet im Vereinslokal eine Vorstandssitzung statt, zu
welcher sämtliche Vorstandsmitglieder erscheinen wollen. Am Freitag,
den 7. b. Mis» abends 8 Uhr, findet die fällige SJJionatevbllnerfammlung
ftatt. Zahlreiches Erscheinen ist gunbedingt erforderlich. Gleichzeitig
wird heute schon auf die am 14. d. Mts., abends 8 Uhr, bei Hielscher
stattfindeiide Halbjahresversammluiig hingewiesen. Nähere-z wird noch
bekannt gegeben. —— Diejenigen Mitglieder, welche Prograuime für den
Vorverkauf übernommen hatten, werben ersucht, die restlichen, unver-
kauften Programms spätestens am Mittwoch, den 5.Juli, abends im
Vereinslokal, wo eine Vorstaiidssitzung stattfindet, dem 1. Kassierer zu-
rückzugeben, da diese zwecks Abrechnung der Lustbarkeitssteuern mit der
Gemeinde gebraucht werben. Wer nicht rechtzeitig abliefert, wird zur
vollen Bezahlung des Steiierbetrages seiner Programme herangezogen.

t- IRcichsvcrcinignngehemaliger KriegsgefangenersOrts-s
gruppe Brockait.] Nächste Versammlung am Mittwoch, den 12. Juli,
pünktlich 8 Uhr, im Vereinslokal. Vorstandssitziing um 71/9 Uhr. Ferner

* sRcichsbund der Kriegsbefchädigten, Kriegsteilnehntei
und Kriegshinterbliebenen des Landkreifes Breslam Orts-
gruppc Brvckau.1 Die fällige Monatsversammlung findet im Monat
Juli am Mittwoch, den 12. Juli, statt.

Literarisches.
Das beste Mittel gegen den Hitzfchlag ist der Aufenthalt

im Schatten Jliis der Stühle lauschiger Landen blickt man mit Wohl-
behagen in den heißen Tag, genau wie aus Stunden fröhlicher Stimmung
in die Mühseligkeit sorgenbeladener Wochen. Dieser behagliche Zufluchts:
ort vor den Mühen des Alltags ist die Lektüre der Meggendorfer-
Blätter. Diese bringen für jeden Leser in jeder Nummer soviel an
Humor und Satire unb behaglicher Fröhlichkeit, daß ihn die vergnügte
Stimmung, in die sie ihn versetzen, vergessen läßt an Druck und Schwere
werktäglicher Sorgen. Sie behandeln die heiteren Seiten des Lebens
in Reim nnd Profa, in Wort und Bild in so mannigfacher, stets be-
lustigender Art, daß ste auf jeden Fall für jeden Geschmack das Richtige
bringen. Da sie sich politischer Stellungnahme prinzipiell enthalten,
können sie in allen Streifen, bie Sinn für harmlose Fröhlichkeit haben,
mit Gewinn und Genuß gelesen werben. Das Abonnement auf die
Meggendorfer-Blätter kann jederzeit begonnen werben. Bestellungen
nimmt unsere Buchhandlung und jedes Postamt entgegen, ebenso auch
der Verlag in München, Resideiizstr. 10. Der Abonnementspreis beträgt
vierteljährlich nur 45,90 Mark, die einzelne Nummer kostet 3,75 Mk.
(ohne Porto). Die seit Beginn eines Vierteljahres neu erfchienenen
Nummern werden neuen Abonnenten auf Wunsch nachgeliefert.

Kriegsgräberfiirsorge. Wie uns der »Vollsv,und Deutsche
Kriegsgräberfürsorge se. V.« aus Berlin mitteilt, treffen die vor kurzem
in verschiedenen deutschen Zeitungen verbreiteten Nachrichten über die
Beendigung der Verleguiigeii von deutschen Kriegergräbern in Frankreich
nicht zu. Berichte über Verlegungeii ganzer Kriegerfriedhöfe»laufen
wie vor täglich beim Vollsbund ein. Im Maiheft der Zeitschrift
«Kriegsgräberfürsorge« sind unter ts2 Berichteii über Kriegerfriedhöfe
in Frankreich allein 36 Meldungeii über Umbettuiigen. Das Heft ent-
hält außerdem 126 Berichte über den Zustand unserer Kriegersriedhöse
in Belgien, England, Griechenland, Ruinänieii, Ungarn, Polen ein-
schließlich Galizien, Litauen, Lettland und Rußland, Berichte, die für
die Angehörigen der Gefallenen besonders wertvoll sind. Ein umfassen-
der Bericht über den gegenwärtigen Stand der Fürsorge für·unse.re
Kriegergräber im Auslande wird im nächsten Heft der Zeitschrift
,,Kriegsgräberfürsorge«, die bei jedem Postamt bestellt werden kann,
veröffentlicht.

Letzte Tagesschau.
Ber l in , 4. Juli. Auf Maximilian Horden wurde

gestern in den Abendstunden ein Attentat verübt.
Nach den bis jetzt vorliegenden Meldungen ist Maxi-
milian Horden schwer verwundet Der Täter wurde
festgenommen Die Ermittelungen findt durch die
Abteilung 1a des Polizeipriisidiums eingeleitet.

Der Dollar kostete am 3. Juli (Schlußkurs)
44l) Mark. Am 1. Juli kostete er 400 Mark.

l Ziege und 3 Zickel zu verkaufen.
Freier, Schulstr. 1



·’ Vermisilites
Wie wähle ich meinen Ferieiiaufeiithalt2 llnzähligi

erhoffen auch in diesem Sommer wieder von ihrer Ferin
reife Erholung und Gesiinduiig und such-en eifrig nach- dein
Ort, der ihnen dazu am besten geeignet erscheint Aber bei
der Wahl des Finiensaufenthaltes werden häufig, nament-
lich von Ernten, bei denen die tileldsrage feine Roll- zu
spielen braucht, gerade die hugieuisiliienGesichtspunkte-,
die doch entscheidend sein« sollten, zu wenig berücksichtigt
Viele Leute Deuten mehr daran, ob sie auch die nötige
Unterhaltung finden werben, unD beoorzzugen daher Bilder,
in denen ein aufregendes Vergniigungslsebsen sichs entfaltet
Sie glauben, dasj. schon der Ortsweihsel und die Latwer-
änderung genügen, und führen ihr altes Leben an dem
Kurort weite-r Da ist es nicht verwunderlich-, wen»n sie sich
narijs ihrer Erholungszeit nich-i besser fühlen Fur leben,
Der eine anbattende tslesundheitsförderuug ans seinem
Ferienausentbaii gewinnen witt, ist« die Wahl des Ortes
von entscheidender Bedeutung, nnd die rechneWahsl ist sehr
frhttoierig, kann für den Leidenden nur von einem Aussage-
troffen werben, Der wie beim Verschreibeii einer Medizin
alle Möglichkeiten nnd Begleitmnstiinde genau überdenkt
Die Heiltriifte des tilinias sinds von der modernen Wissen-
schaft mehr nnd mehr erkannt worden; es sind die Zweige
der niedizinisasen Si‘tinratotogie, Der Bädertunde usw. ent-
standen, und ein reixhes zorschiungsmaterial auf physiolo-
gischem und pishchotogisihein Gebiete liegt heute vor, das
berücksichtigt werden muss-. Freilich-i ist. und). Der Arzt fein
Wetterprophet, der alle zufälligen Formen Der Witterung
voraussehen t'ann, und schlimme Wetterlaunen können die
forgsamste Berechnung kliniatischer Bedingungen zuschanden
machen Aber im allgemeinen weißs man doch heute ganz
genau, welche hhgienischen Werte die einzelnen Klimateu
in sichs bergen, tuelrhen Kranken man das Meer und welch-en
man das tssebsirge empfohlen mußt Es gibt im grossen und
ganzen zwei Hirten bon'iii'lima, Die durchaus entgegengesehte
Wirkungen aus den Organismus hervorrufen: ein an-
regendes illimit, dass die Lebgsisiräfte anseuert, und ein be-
ruliiaendes illimit, Dias Die Körperfunktionen herabsetzt. Ein

Freie evangelische Gemeinde Brockain tGiintherftr. 21).
Dienstag, den 4. Juli.

Nachm. 4 Uhr: Religionsunterricht.
Mittwoch, den 5. Juli 1922.

Abends 8 Uhr: Versammlung für junge Männer u. Mädchen
Donnerstag, den 6. Juli 1922.

Abends 8 llbr: Bibel- und Gebetstunde. Pred. Kuwatschws

Bekanntmachmig.
Auf Grund des Reichsgesetzes sind die Wohnungsmangel-

und·Meeterschutzbestimmungen bis 31. 3. 1923 soerlängert
morDen. Mit Ermächtigung des Herrn Volkswohlfahrts-
miniftersmnd des Herrn Regierungspräsidenten werden die

 

in
a) Ziffer VII Der Bekanntmachung des Gemeindevorstandes

vom 20. I. 1920,
b) den Absätzen a und b Der QInoanungi des?-Gemeinde-

vorstandes vom 16. XI. 1920 genannten Fristen bis
31. III. 1923 verlängert

Der Gemeindevorfteher.
Dr. Pause.

Taschen-

fahrpläne«
. » « für Die

Direktiotis-Bezirle Breslau und Kattotvitz
nebst Anschlußstrecken

und fiir den

Vorurt- Verkehr Brockau —- Brcslau
gültig vom l. Juni ab hält vorrätig

E. D o d e et , Brockau.

Oberschlefier überall! «
Wer über die Vorgänge in der Heimat unterrichtet sein

will der bestelle bei der Post den

oberschlefiskhen Wanderer
tBezugspreis monatliili 40 am.)

Die älteste und bei weitem verbreitetste
Tageszeitung, das isbewährtefte,z Anzeigem

blatt Oberfchlesiens.
Wer Personal oder Stellung sucht;
etwas kaufen oder verkaufen will,
wer Geschäftsverbindungen im kauf-
kräftigen Oberschlesien anknüpfen will

erreicht dieses am schnellsten durch eine Anzeige im »Wanderer.«
—- Zur Zeit werden von vielen Leuten Die das polnisch
werdende Gebiet verlassen wollen, neue Existenzen im Reiche
gesucht. Wer sein Grundstück, Geschäft, Fabrik, Gastivirtschast
oder Gut verkaufen will,«s.«erreicht dies mit verblüffendem
Erfolg durch eine Anzeige im »Wanderer«, Gleiwitz.

Die 29 mm breite Zeite kostet 5.—— Mark.
Anzeigen für den „ Wanderer « werden in der Geschäftsstelle Der

„*Brnrtauer Zeitung« ohne jeden Ausschlag entgegengenommen.

 

 

 

Empfehle stets frisch =

Molkerei-und Landbutter
Margarine prima Qualität
Eier u.verschied.Sorten Käse

zu soliden Preisen.

Mittwoch und Freitag:

Stets frischen Woisskäse.
Helene hinter, 8.1...31..5.

straße 11.

 

englischer slliniatologe niarhst darauf aufmerksam, non toie
hoher Bedeutung bei dieser versitjiedenen Wirkung der
Kliniaten der Wassergehalt der Luft ist. Ein trockenes Klima
ist plötzlichen und heftigen Veränderungen der Temperatur
unterworfen, wirft daher anregend, ja aufneitschend Da-
gegen wirft in einem feuchten tillitna der Wiasssergehialt der
Luft auf eine gleirliuiäfzigere Gestaltung des Wetters ein
und ruft daher einen beruhigenden Einfluß; auf die Stim-
mung hervor Ein senkt-les sitinia laznn sehr gesunden
tebenstraftigen :l)iensi·l;en geradezu schädlich werden, denn
sie werden dadurct: lethargisih nnd träuiiierisch-; für gewisse
Krankheiten aber ist es von höchst wohltuender Wirkung.

Das Glück des ,,Sihucll-Lebens«. Nicht das schnellt
Leben verbraucht den diörrser frühzeitig, sondern das lang:
same .i;iiiit«rietl,-en. Das ist die große Neuigkeit, die eint
Umfrage Der anierilauischsen »Medical dienten) of Reviews«-
zutage gefördert haben will. Auf diese Weise begegnen Die
yantees, indem sie den Spieß; umDrehen, Dem Vorwurf,
das fieberhaft rasch-e Leben und Arbeiten in den Vereinigten
Staaten führe zu frühem nervöseni Zusammeubruchi und
zu bsaldiger Erschöpfung Die vZeitschrift hat sich- an Die
führenden »Hnstlers« des Landes gewandt und unt Mit-
teilung ihrer Erfahrungen gebeten Ein ,,Hust-ler« bes-
zeichnet nach dem anieritxanischen Sprachgebrauchs einen
‘JJienfrhen, Der so schnell wie nur möglich arbeitet und sie
intensiv wie nur möglich- lebt. Es sitid also grosse Industrie-
lapitäne, C{einangteuta ‚giigeiiieure, Gelehrte, kurz, die er-
folgreichistsen Männer des Hannes, Die bei der llnifrage in

Betracht kamen, und sie satte erklärten einstimmig, dasii ange-
spannte unD beständige Tätigkeit ihnen ein längeres Leben,
eine bessere Gesundheit lind mehr (·k·,tüct« verleihe, als ein
Da ein, das iti einem langsameren gentütlictsien Tempo ge-
fül t werde. Besonders wird die Erfahrung hervorgeht-siten,
daß. die Versuch-e sehr tätiger Männer, sich in ein Leben
der Ruh-e und Beschaulichkeit zurückzuziehen fast
stets gescheitert seien, uns-d das-:- der ».5)ustter«,
der von der süsxien Gewohnheit des Sihnellarbeiteus nnd

Achnellebens läßt-, seine ganze Etastizitiit verliert und
zusammenbrichst Einzelne berichten, daß die tltnforderungen,
die die Kriegszeit an sie stellte, zu einer noctk ai«i·is’·-.sren  

 

Lobi-Theater
Dienstag und Mittwoch 8 Uhr:
Flachsmann als Erzieher.

Donnerstag 8 Uhr-
Gastspiel Ferdinand Bonn

Konzert.
Freitag

Sonnabend u. Sonntag 8 Uhr-
Gastspiele Ferdinand Bonn

Kean

Schaut-um "J
Viktoria-Theater

Täglich 8 Uhr:
Nur eine Vorstellung

IHanneles

   
 

Himmelfahrt ‚
nach

Gerhart
Hauptmann.

 

  
  

  

 

Dieser Film wurde s.‘Zt.
unter großem Erfolg in
der Staatsoper Berlin

aufgeführt.

Hiesengross

der Erfolg
einer kleinen
Anzeige in der
Brockauer Ztg.

und
verschwindend klein
s- die Unkosten n
 

»F war am gansen Leibe mit

     

    
    2;: Übrig" ·.'-:-·.«. Y ‚ « be-

· s- » hattet, welche
„- » mich durwbcsetvige Jucken
Laguud Nachttleinigten Im 14

Tagen hat Zueiicr’o Piitrntsinleillrlnals
Jst-ils Das übel beseitigt Diese Seite
ist Hunderte wert. Sieg M« Dazu
Zuchaoh-Cremo (nidit fettetid u. fett-
haltigan allen ApothelenDrogerien
und Var-situierten erbettlich

« "Seit. 1910 bis 1919

:-: an Asthma :-:
und chronischem Bronchial-
katarrh leidend, hatte ich
mehrereBäder besucht, pneu-
matische Kammern u. andere
Mittel ohne Erfolggebraucht.
Nun habe ich selbst ein Vor=
beugungsmittelgefunden, das
mir sofort geholfen hat. Gebe
jedem Leidensgetährten bei
Einsendung einesKuvertsmit
Freimarkeu. deutl. Adresse
eineProbemein.Mittsls unent-
geltlich. P. Broitkreuz.
Berlin. Skulitzerstr. 54.

. s. — »i-
- HEX-

   
  

 

   

  

   
  
    

Dienstag nnd täglich 8 l'lhr:
Proturist Poldi.

Schauspiethaus.
Opercttenbiiline-——Tel. Rinii 4525.

Dienstag nnd täglich 71/3 Uhr:
Der Vetter aus Dingsdn

Mittwoch 773 Uhr:
Zum 25. Male

Der Vetter aus Dingsdn

Sonnabend 71/2 Uhr:
Gastspiel Otto Sturm-Wien

Zum 1. Male
Die schöne Mama.

Sonntag nachm· 31/9 llhr:
Der Tanz ins Glitct . . .

abends 71X3 Uhr:
Gastspiel Otto Storm-Wien

 

 

  

  

Theater.
Täglich 71,-«.;».1;lhr:

__ . Nur noch 3 Tage

Hirten Nordheini

Frau nimmt
Operette in 2:} Alten

von
Siegfried Schulz. --

Unter persönlichLeitung .
des Komponisten

Gi
mit Kisten zu verkaufen

Feldstraße Baracke 2.

 

 

 

Junges. anständige;

Mädchen
für tagsüber gesucht. Wer,
sagt die Expedition d. Ztg.
 

 

    

   

    

   

     

   

Moderne

Tapeten
liefern konkurrenzlos
billig, Wiederverkäufer
höchst. Rabatt. Muster-
kartentrancogegtranco.
W. Quintern St Co.,

Breslau,
Viktoriastrassc 48.
—_-—

Die vorschrifts mäßigen

Gehalts-
zahlungs aufforderungen
an die Girokasse nebst Quittuii-
gen find in Päckcheu zu 25

  Stück in Der Expedition der
»BrockanerZeitung-«zn hu ben.

“‘s'im‘.am“ «

 

Steigerung ihrer Leistungen zwang Als sie aber nach

Beendigung des Krieges nun wieder zubegueineren Formen
Des Lebens zurückkehren wollten, da hätten sie itsle kxcuzie
unglücklich gefühlt und zu der früheren cchnellebigkeii

zurückkehren müssen Die ,,Hustlers« sprechen 1tnit Der
größten Verachtung von dem »S-hsirker«, dem Mann des
,,geruhigen« Lebens, der mit seiner Stellung und seinem
Einkommen zufrieden ist und deshalb keine weiteren Ans-
streugnngen macht, ober Der sich— sobald als nioglichx von
seiner Tätigkeit zurück-sieht Jiiteressant an diesem medi-
zinisch gewiß höchst anfechtbaren Ergebnis der Umfrage ist
die entschiedene Ablehnung jenes »Rentnerideals«, wie es
ja besonders in Irantreichi verbreitet ist. Der-«thtierillasner
ist der Ansicht, daß« der behagliche Genießer seine inlictjit
gegen die Allgemeinheit verletzt und keine Berechiti ung im
Leben hat, und daßi das Glück des Lebens iim „f, netten"
Leben besteht.

Das genähte Lächeln. Eine neue Schönheitsoperation

die den Namen »das genähste Lächeln« fuhrt, machst gegen-

wärtig in Neuhort großes Aufsehen Wie die atnerikxanifcheii
Blätter mitteilen, hat sich- eine gefeierte Schönheit Der
ainerit‘auifchen Gesellschaft, Mrs. Herbert Garen, Die Gattin
des früheren Präsidenten des miterikanischen Sitahltrusts
die einst aus der Bühne als Mabel Gillntan gefeiert wurde,
dieser Operatison unterzogen Es wird bei diese-m künst-
bischen Eingriff durch einen geschickten Schnitt, Der so
vernäht wird, daßk er nicht sichtbar ist, dein Munde jener
anmutige Schwung gegeben, Den man als ,,Bogen des
Cupido-« bezeict«,-n-et. Dadurch- wird ein versiihrerifches
Lächeln auf Dem Antlitz lustvsorgezsaiubert Der Erfinder
dieser Operation des ,,geniihten Lächelns« ist ein herwri
ragender :i‘euhort‘er Arzt "Er. Leriosn Stioddmd

Erschöpfende Kritik. Dem bekannten »Pl)ilosophen
für die slßett“ J. J. Engel brachte einst ein junger Dichter
ein Schauspiel mit Dem Titel »So find die Menschen« und
bat um ein urtetl. Nach einiger Zeit gab es ihm Engel
mit den Worten zurück: »Ich habe mein Urteil dazu ge-
schrieben« Lange suchte Der Verfasser vergebens, bis er
schließlich sand, daß Engel zu dem Titel das Wörtchen
«nicht« hineingelegt hatte.

Lichtsplelhaus
Wegen Umänderung findet im

Juli
keine Vorstellung statt.

Die Direktion.

wert 'lund iii":1mr jguteu QualitätenRabatt
lnletts, Schürzonstotfe, Linon,

Bettlaken,Handtücher,Hemdenstoffo,Nessol,
Muselin, Hemden‚'Schürzen‚ Strümpfe sowie
sämtliche Arten Wäsche und Trikotagon.

Martin Golschicner
B r e s I a u ‚ Neue Taschenstrafle II

lIineMinute linksvom Hauptbahnhof. — Um Verwechselun en
zu vermeiden, achte man bitte genau auf meine Firma u. Nr. l.

Achtung! · «-
Dcr SaisowAusverkauf
meines reich sortierten Stofflagers
noch zu günstigen Preisen beginnt am

1.. Juli bis einschließlich 4. Juli

HSigmundsalomongeil-eingesetzt-

Für die ueuefte deutsche

Mode
in Sommerlleidung
Wäsche nnd Stickerei
und Kinder-Mode-

zur Ansichtlliiintsifiiirubniliiou
Die erforderlichen Schnitte

werden innerhalb zweier Tage geliefert.

Sillflltllivliit, weißes Anslcgtpllplck
in verschiedenen Rollen, blaues in größeren Bogen,

ButterbropPaFiier

Sahn-Pergament zum Einlegen
hält vorrätig

E. quasi-h BahnhOfstr. |2_

 

 

\-’orzeiger dieses Inserates erhält

beim ‚Einkauf
- ·
m

- « 50/0 in bar zurückgvergütet

Sie kaufen bei mir noch sehr preis-
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